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Kommunikation als Basis der Zusammenarbeit

In Agendorf haben sich 26 Teilnehmer 
getroffen. Parlamentsabgeordneter Em-
merich Ritter gab nicht nur den Anwe-
senden, sondern auch online aktuelle 
Informationen, danach hat Ibolya 
Hock-Englender, Vorsitzende der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen (LdU), die Anwesenden begrüßt 
und ihre Gedanken mitgeteilt. 

Dieses Jahr war in der Sektion Trä-
ger und Leiter an beiden Orten das 
Thema: Die Aufgaben, Rechte und Ver-
pflichtungen der Träger und Leiter von 
ungarndeutschen Institutionen.  

Eva Waldmann-Baudentisztl, Kon-
formitätsberaterin des UMZ, betonte 
dass eine rege, offene und gute Kom-
munikation zwischen Träger und Institut 
unerlässlich zur erfolgreichen Zu sam -
menarbeit ist. Sie fasste die Aufgaben 
im Laufe des Jahres zusammen, machte 
die Teilnehmer auf Verpflichtungen an-
hand verschiedener Gesetze und Ver-
ordnungen aufmerksam und erklärte 
die Mitbestimmungsrechte der örtlichen 
Deutschen Selbstverwaltungen bezüglich 
Schulen und Kindergärten in der Ort-
schaft. 

Für die Deutschlehrer/innen hat 
Petra Englender-Virth, Deutschlehre-
rin am Valeria-Koch-Bildungszentrum, 
eine sehr spannende und interessante 
Diskussion im Thema „Mit Hand und 
Seele – Anregungen zum Umgang mit 
Dauerprojekten TrachtTag und Blick-
punkt“ geführt. Die zwei Projekte hat 
die Referentin auch mit „Stimmen wir 
an“ und „Abgedreht“ ergänzt.  

Den Workshop von Gabriella Scherer 
mit dem Titel „Selbstbewusstsein – 
Motivation – Konfliktmanagement“ be-
gleitete großes Interesse. Die Anwe-
senden suchten nach Zusammenhängen 
zwischen Selbstbewusstsein und Fä-
higkeiten beim Konfliktlösen. Mit Hilfe 
von verschiedenen Aufgaben unter-
suchten sie auch ihren Kommunikati-
ons- und Motivations-Toolkit als Pä -
dagogin und als Institutionsleiterin. 
Auch die Methodik der gewaltfreien 
Kommunikation kam zur Rede. 

Weinlese, alte Handwerke oder Mal-
reime? In Waschludt, in der Sektion 
Kindergarten, konnte jeder aussuchen, 

was er in die eigene Praxis mitnimmt, 
einbaut und adaptiert. 

Seit zehn Jahren praktiziert der Har-
tianer Kinderburg-Kindergarten die so-
genannte „Nationalitätenwochen“ zur 
Vermittlung der ungarndeutschen Kul-
tur. Anita Szaller stellte die bewährte 
„Gute Praxisübung“ vor.  

Rhythmisches Schreiben im Kinder-
garten? Grafomotorische Geräte aus dem 
Haushalt? Auf diese Fragen gab uns 
Mariann Horváth, Universitätsassistentin 
an der Peter Pázmány Katholischen Uni-
versität, Antwort und hat gleich einsetz-
bare Praxisbeispiele dargestellt. Die 
Hand- und Klatschspiele konnten die 
Teilnehmerinnen selbst ausprobieren.  

Praxisorientierte Vorträge auf hohem 
Niveau, gut vorbereitete, authentische 
Referentinnen, eine tolle Umgebung, 
gute Atmosphäre – so haben die Teil-
nehmer die beiden Tage bewertet. 

Die Programme wurden durch das 
Bundesministerium des Innern und für 
Heimat gefördert. 

Das UMZ-Team 

 
 
Seite 7-14 

Minderheitenrechte:  
Namensgebung                                     Seite 2  
Alles drehte sich um die Natur  
und die Umwelt                            Seite 3-4  
Elisabeth (Erzsi) Fertig  
(1961 - 2023)                                Seite 5-6juniorNZ

UUnnggaarrnnddeeuutt sscchhee     
      CChhrrii ss tt ll ii cchhee     

NNaacchhrr iicchhtteenn

Seite 15-16

In Organisation des Ungarndeut-
schen Pädagogischen und Metho-
dischen Zentrums (UMZ) fanden 
Fachtagungen in der Westregion 
an zwei Orten, in Agendorf und 
Waschludt, in drei Sektionen am 
22. und 23. März statt. Kindergar-
tenpädagogen, Pädagogen der 
Grundschule, Leiter und Träger 
haben an entsprechenden Vorträ-
gen und Workshops teilgenommen. 
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Minderheitenrechte: Namensgebung

Abschiedsessen mit Horst Seehofer im HDO

In seiner Festrede blickte Knauer zurück 
auf die jahrelange, enge Zusammenarbeit 
mit Seehofer. Wegweisend sei ein Treffen 
des damaligen Ministerpräsidenten mit 
dem Landesverband im Jahr 2015 im 
Prinz-Carl-Palais in München gewesen. 
Seehofer hatte hierzu den Landesaus-
schuss des BdV eingeladen und bei dem 

Austausch zugesagt, die Konzeption und 
den Bau des Sudetendeutschen Museums 
in München zügig voranzubringen. Zu-
dem hatte er angekündigt, bauliche Ver-
besserungen im Haus des Deutschen 
Ostens durchführen zu wollen. All diese 
Versprechen, so die Feststellung Knauers, 
wurden zeitnah und zuverlässig umge-
setzt. Zudem habe sich Seehofer kon-
tinuierlich als Kenner und Unterstützer 
der Vertriebenenverbände erwiesen und 
immer wieder die Funktion der Vertrie-
benenverbände als Brückenbauer in 
Europa gewürdigt. Vielmals war er Gast-

redner bei den Tagen der Heimat und 
bei vielen anderen Veranstaltungen der 
Verbände. In seinem Grußwort bedankte 
sich Seehofer für die anerkennenden 
Worte und betonte, dass es für ihn immer 
wichtig gewesen sei, die Aktivitäten der 
Landsmannschaften und Vertriebenen-
verbände zu unterstützen. Seehofer wür-
digte sowohl die Aufbauleistung der 
Heimatvertriebenen als auch deren Bei-
trag zur Versöhnung in Europa. 

Auch für die Landsmannschaft der 
Deutschen aus Ungarn in Bayern und 
für die Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen war Seehofer stets ein 
verlässlicher Partner. Der Landesvor-
sitzende der LDU Bayern, Georg Ho-
dolitsch, erinnerte sich an viele gute 
Gespräche mit Seehofer. Bereits in 
seiner beruflichen Zeit bei der AOK 
Bayern lernte Hodolitsch auf Kongressen 
den damaligen Staatssekretär im Ge-
sundheitswesen kennen und schätzen. 
Bei dem Austausch überbrachte Hodo-
litsch die Grüße der Landsmannschaft 
und dankte Seehofer für die tatkräftige 
Unterstützung der landsmannschaftli-
chen Arbeit.

Über die einschlägigen Vorschriften in Bezug auf die indi-
viduellen Rechte der Minderheiten und der Namensgebung 
referierte ausführlich die stellvertretende Leiterin der Ge-
schäftsstelle der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen 
(LdU) Dr. Ágnes Sudár. Die LdU ist schon vor Jahren ihrer 
gesetzlichen Verpflichtung nachgekommen und hat eine 
Liste der ungarndeutschen Vornamen erstellt, von der die 
Eltern wählen können. Die Namensliste ist auf der Webseite 
der LdU (www.ldu.hu) einzusehen. Bei Vorschlägen, neue 
Namen in die Liste aufzunehmen, entscheidet nach der 
Anhörung von Expertisen die LdU-Vollversammlung. Bei 
positivem Beschluss wird der neue Name gleich in die of-
fizielle Liste eingetragen. 

Die Eltern können im Matrikelamt eine einfache Erklärung 
abgeben, dass sie ihrem Kind – in unserem Falle – einen un-
garndeutschen Vornamen geben wollen. 

Über den Gebrauch der Vor- und Nachnamen in der Mut-
tersprache gab Minderheitenombudsfrau Prof. Dr. Elisabeth 
Sándor-Szalay eine sehr ausführliche Stellungnahme (3/2021) 

heraus, die auf der Webseite www.ajbh.hu nachzulesen ist. 
Auf die wichtigsten Punkte dieser Stellungnahme wies Frau 
Sándor-Szalay in ihrem Referat hin. Da konnte man aber 
auch die enttäuschende Zahl hören, dass zwischen 2014 und 
2019 nur 66 Kinder deutsche Vornamen erhielten. 

Schon deshalb war diese Konferenz hilfreich und machte 
auf Möglichkeiten aufmerksam. Vorsitzende Eva Bauden-
tisztl-Waldmann erzählte am eigenen Beispiel, wie sie und 
ihr Mann die zweisprachigen Personalausweise für sich und 
ihre Kinder besorgten. In anschließenden Gesprächen gab es 
Anfragen, wie man an Personalausweise mit den ursprünglichen 
deutschen Familiennamen herankommt, also den magyarisierten 
Familiennamen „regermanisiert“. Es ist gesetzlich möglich! 

sch

Um die Vor- und Nachnamen der Minderheiten, um 
die damit verbundenen Dokumente, Ausweise in der 
jeweiligen Muttersprache ging es in der Konferenz 
der Deutschen Selbstverwaltung des Komitates Ko-
morn-Gran am 27. März im Festsaal des Komitats-
tages in Totiser Kolonie.

Die erfolgreiche Zusammenarbeit 
des Bundes der Vertriebenen in 
Bayern (BdV) und der Landsmann-
schaften mit dem ehemaligen Mi-
nisterpräsidenten und Bundes-
innenminister Horst Seehofer wur -
de Anfang März bei einem Empfang 
im Haus des Deutschen Ostens 
(HDO) in München in Erinnerung 
gerufen. Bei dem Treffen, zu dem 
die Landesvorsitzenden der Lands-
mannschaften geladen waren, be-
dankte sich Christian Knauer im 
Namen des Bundes der Vertriebe-
nen bei Seehofer für dessen lang-
jähriges Engagement für die Be-
lange der deutschen Heimatver-
triebenen. 

Horst Seehofer mit Gattin und Georg Ho-
dolitsch    Foto: S. Marb

Foto: I. F.
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Thema der Woche  
Das Beständige  
und unsere Zeit

Landesfinale  
im Ungarndeutschen Bildungszentrum Baje  

Alles drehte sich um die 
Natur und die Umwelt

Im Finale mussten Dreier-Teams mit Hilfe einer vorberei-
teten Präsentation ihre Schule vorstellen, danach folgten 
schriftliche Blitzaufgaben zum Lese- und Hörverstehen, 
zur Grammatik und zum Wortschatz sowie Situationsübun-
gen. All das natürlich auf Deutsch. Es gab zwei Katego-
rien: das Niveau A2-B1 und das Niveau B2-B2+. In beiden 
Kategorien bewertete eine aus drei Personen bestehende 
Jury die teilnehmenden Teams. 

Wie jedes Jahr, so richteten sich die Aufgaben auch die-
ses Jahr nach einem Thema, das Teil des Lehrplanes im 
Fach Deutsch bildet. Im diesjährigen Finale drehte sich 
alles um die Natur und die Umwelt. 

Die Audi Hungaria Deutsche Schule Raab war vertreten. 
Lili Anna Ladocsi bereute nicht, dass sie gekommen war: 
„Ich denke, dass bei diesem Wettbewerb jeder seine Kom-
fortzone verlassen hat. Vor einigen Tagen war ich noch krank, 
ich hatte auch Angst, dass ich nicht kommen kann. Die ge-
meinsame Arbeit hat unser Team gut zusammengeschweißt.“ 
Réka Schandl ergänzte ihre Teamkameradin mit folgenden 
Gedanken: „Wir haben erfahren, wie wir auch in anderen Si-
tuationen das einsetzen können, was wir in der Schule gelernt 
haben. Es war ein sehr nützlicher Tag.“ Kata Klinger, drittes 
Mitglied des Teams, wollte auf jeden Fall noch eine Sache 
hervorheben: „Ich war zum ersten Mal in Baje im UBZ und 
ich muss sagen, dass bei diesem Wettbewerb alles perfekt 
war!“ Das Team wurde von Mátyás Szabó, Lehrer für 

Noch vor dreißig Jahren habe ich einmal in Südtirol übernach-
tet. In einem jener typischen Häuser robuster, alpiner Bau-
weise aus viel Holz und Stein, die bis heute die bauliche 
Landschaft des deutschen Südens von Bayern über Österreich 
und die Schweiz prägen. Aufgefallen war mir gleich eine ein-
gerahmte Urkunde über dem Eingang, die – wie sich heraus-
gestellt hat – eine Kopie aus der Zeit unserer Majestät Maria 
Theresia gewesen ist – die ursprüngliche Baugenehmigung. 
Das Original kam in das Volkskundemuseum nach Bozen. 

Fast mit einem Beiton von Natürlichkeit berichteten mir die 
Hauseigentümer davon, dass das Gebäude von einem Vorfah-
ren erbaut worden ist, sowie dass es sich seitdem von Gene-
ration auf Generation vererbt. Meine Bewunderung in diesem 
Zusammenhang habe ich kaum unterdrücken können, da ja 
im Bereich unserer geographisch-historischen Koordinaten 
aus bekannten Gründen so etwas nicht einmal unter den 
Adelsgeschlechtern vorkommt. 

Unlängst las ich, dass man in einer Höhle in Deutschland 
menschliche Skelette entdeckt hat, aus denen man nach drei-
ßigtausend Jahren Genmaterial gewinnen konnte. Nur aus 
wissenschaftlicher Neugier hat man in der Gegend unter heute 
dort lebenden Menschen Proben ihres Erbguts gesammelt – 
und kaum zu glauben: es gab zwei Männer, die sich mit den 
Höhlenbewohnern prähistorischer Zeit als verwandt erwiesen. 
Der eine wohnt knapp zwei Kilometer von der Höhle entfernt, 
er kann aus seinem Fenster zum Eingang hochblicken. 

Man sieht also, dass es trotz Völkerwanderungen aller Art 
manche Menschen doch geschafft haben, ihrem Zuhause wäh-
rend Jahrhunderten und Jahrtausenden das Tagesnötige abzu-
ringen, wie auch, dass sie ihre Lebensgrundlage um sich 
herum nicht so weit erodiert und zugrunde gerichtet haben, 
dass sie gezwungen gewesen wären aufzubrechen, um für sich 
und ihre Sippe eine neue Heimat anzuvisieren. 

Heute, in der von uns als globalisiert und fortschrittlich be-
trachteten Welt, geht das Beständige um uns von Tag zu Tag 
weiter und weiter in die Brüche. Kein Ozean, kein Kontinent 
steht dieser Tendenz im Weg. Nur, was man vielleicht viel we-
niger merkt und berücksichtigt, ist die Tatsache, dass die Risse 
und Brüche sich nicht nur im Trennen von Wohnort und Hei-
mat manifestieren, sondern in uns selbst, in unserer Denk-
weise, in unserer Geistesstruktur, in unserer Wertevorstellung, 
wodurch sie in unsere gesamte immaterielle Kultur hinein-
wirken. Wie ich es betrachte, weder zu unserem eigenen noch 
zu unserem gesellschaftlichen Vorteil. 

Menschliche Kultur, der Werdegang unserer Spezies reißt 
nicht ab, aber die Harmonie, die eine Beständigkeit lang-
samer, anpassungsgerechter Änderung in und um uns ermög-
licht, ist im Großen und Ganzen freigegeben, preisgegeben 
und aufgehoben worden. Gesellschaftliche Mobilität ist nicht 
nur Fortschritt, sondern auch die Suche nach seinem Platz in 
dieser Welt, nach seinem Heimathafen im schier unendlichen 
Ozean möglichen Glücks. „Wer sich an das Absurde gewöhnt 
hat, findet sich in unserer Zeit gut zurecht“, bekennt Eugène 
Ionesco. 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Bereits zum vierten Mal organisierte das UBZ den 
Landeswettbewerb Deutsch für Schülerinnen und 
Schüler, die für den Landeswettbewerb für Grund-
schulkinder (OÁTV) in Deutsch schon zu alt, für den 
Landeswettbewerb für Gymnasiasten (OKTV) in 
Deutsch aber noch zu jung sind, also für den 9. und 
10. Jahrgang. Nach der ersten und zweiten Online-
Runde kamen Teams aus dem ganzen Land nach 
Baje, um gegeneinander anzutreten. 
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(M)ein Gegenstand der Woche:  

Wenn ein großes Unbehagen Hunger zeigt in deinem Magen
In einem Zirkus dargestellt, weil es 
Gäs ten gut gefällt, in einer Kammer, 
ach wie düster, saß ein echter Hunger-
künstler. Man sollte ihn dabei nicht rei-
zen, verboten war das Brot aus Weizen, 
bei sich zu führen beim Besuch, denn 
alleine der Geruch, beim Mann den 
Rippen sichtbar zieren, Angriff konnte 
provozieren. 

Diese Regel, großgeschrieben, war 
ein Riegel vor den Trieben, für alle, die 
den Hunger haben, sich durch Speis 
und Trank zu laben. Doch, oh weh, ein 
Missgeschick, einem Schurken gelang 
der Trick, zu schmuggeln in die kleine 
Zelle, ein Glas gefüllt mit Ölsardelle, 
hinein gerollt noch feine Kapern, die 
Sache muss dabei doch hapern. 

Mit breitem Grinsen, Rosenwangen, 
hat der Kerl nun angefangen, aus-
zupacken Fisch und Semmel, zu rich-
ten fein sein Jausenbemmerl. Der Yogi 
erst nur böse guckte, doch als er mit 
den Wimpern zuckte, der Mann als 
wahres Friedenszeichen wollte ihm das Brötchen reichen, 
nur damit war es zu spät, es erntet Sturm, wer Winde sät. 

Der Knochenmann sich baumte auf, 
Schlägerei er nahm in Kauf. Er stülpte 
seine Ärmel hoch, fletschte seine 
Zähne noch, da griff er erst noch nach 
dem Essen, zu verschlucken streng be-
messen. 

Den Spötter hat er dann gepackt, 
dass diesem seine Schulter knackt, 
dann hat er ihn herumgeschwungen, 
wie Löwen, ihm ein Lied gesungen, 
bevor er ihn bei starkem Schrei, ge-
schlagen hat zu weichem Brei. Durch 
diesen Krawall aufgeschreckt, Direk-
tor hat den Kampf gecheckt, so hat er 
abrupt streng befohlen, also gleich 
Gendarm zu holen. 

Das Schlimmste, doch, sollt erst 
noch kommen, denn alle waren 
schnell besonnen, doch der Star, der 
Hungerkünstler, machte sich zum 
Mündigen, bereit den Job zu kündi-
gen. Weil wenn man ihn nicht kann 
beschützen, auf wen soll er sich dann 
noch stützen? So zog er zum 

geheims ten Ort, zu hungern dort in Frieden fort. 
Robert Becker 

Deutsch, Geografie und Englisch, begleitet. Wir fragten auch 
nach seiner Meinung: „Alle Wettbewerbsteilnehmer haben 
bewiesen, dass einerseits der Deutschunterricht in den ent-
sendenden Institutionen auf einem hohen Niveau stattfindet, 
und andererseits, dass die Kollegen überall großen Wert auf 
die Pflege deutscher Traditionen legen. Es ist ein starkes Teil-
nehmerfeld zusammengekommen, in dem sehr gut vorberei-
tete Teams angetreten sind, und alle haben sehr gut 
abgeschnitten. Neben der professionellen Organisation und 
Durchführung war auch die Zusammenstellung der Aufgaben 
einwandfrei. Es freut mich, dass wir dabei sein konnten, wir 
kommen auch nächstes Jahr!“ 

Auch das Team „Die drei Musketiere“ berichtete begeistert 
über seine Erfahrungen. Sie traten auf „heimischem Terrain“ 
an, da sie Schüler der Klasse 9A am UBZ sind. Bence Bog -
nár, Dávid Koch und Patrik Markó sagten alle, dass es ein 
toller Tag gewesen sei. Szandra Péter habe ihnen bei der Vor-
bereitung sehr viel geholfen. Sie hätten an einem sehr stren-
gen, aber korrekten Wettbewerb teilgenommen. Es sei ihnen 
klar geworden, wie viel das im Unterricht erworbene Wissen 
bedeutete. Gleichzeitig würden sie auch die heute gewonne-
nen Erfahrungen in ihrem Alltag nutzen können. 

Einer der Organisatoren, Péter Csorbai, Deutschlehrer 
des UBZ, äußerte sich so über den Wettbewerb: „Dieser 
Wettbewerb füllt eine Lücke, da es für Schüler der Klassen 
9 und 10 vorher keinen landesweiten Deutschwettbewerb 
dieser Art gegeben hat. Als wir das Konzept des Wettbewerbs 
erarbeitet haben, legten wir den Schwerpunkt auf die reale 
sprachliche Kommunikation und auf den aktiven Sprach-
gebrauch. Das Ziel ist es, die Schüler zu motivieren, dass 
sie die deutsche Sprache benutzen und dass ihr Selbstver-
trauen in Wettbewerbssituationen gestärkt wird. Gleichzeitig 
entwickeln wir auch die digitalen Kompetenzen und Me-
dienkompetenzen der Schüler und bereiten sie auf den 
Landeswettbewerb für Gymnasiasten im 11. und 12. 
Jahrgang vor.“ 

Die drei Siegerteams und ihre betreuenden Lehrer erhiel-
ten schöne Preise (Einkaufsgutscheine im Wert von 25.000, 
20.000 und 15.000 Ft), außerdem bekam jeder Teilnehmer 
ein Geschenkpaket. 

Wir gratulieren den Lehrerinnen und Lehrern, die diese 
Veranstaltung organisiert und durchgeführt haben: Elisa-
beth Kemmer, Tünde Nagy, Edit Mikó, Enikő Osztheimer, 
Bettina Földi und Péter Csorbai. 

Antal Fiedler

Landesfinale im Ungarndeutschen Bildungszentrum Baje 

Alles drehte sich um die Natur und die Umwelt
(Fortsetzung von Seite 3)

Grafik: Ákos Martin Gróf
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Drillingsgeschichten 

Joghurt 
 
Wir waren schon immer große Jo-
ghurt-Fans, doch erst mit fünf (fast) 
Erwachsenen spitzt sich das Aus-
maß unseres Joghurtverzehrs so 
richtig zu. Einst reichte eine kleine 
Dose für die Drillinge, heute brau-
chen wir für ein langes Wochen-
ende einen Karton voll von der 450-
Gramm-Größe. Die Sorten sind 
natürlich unterschiedlich, Natur und 
Erdbeere sind die beliebtesten, doch 
Pfirsich, Sauerkirsche, Waldfrucht 
und Heidelbeere verschwinden aus 
dem Kühlschrank auch im Nu. Die 
Dosen darf niemand wegschmeißen, die sind gut für die Tomaten-
pflanzen im Frühjahr, und so haben wir die Wiederverwertung von 
Müll auch erledigt. Wenn dann die Pflänzchen im Garten ihr erstes 
Sonnenbad nehmen, ist unser bunter Joghurt-Geschmack auch von 
der Straße deutlich zu erkennen. Jetzt muss ich nur noch dem Hund 
Schoko Vertrauen schenken, dass er die Joghurtdosen im Garten nicht 
mit was Essbarem verwechselt… 

Christina Arnold

SchlagzeilenElisabeth (Erzsi) Fertig  
(1961 - 2023) 

„In dem Herzen, oh weh, oh weh, die Stille weht“ – in der Bestür-
zung nach der tragischen Nachricht: Erzsi ist gestorben. Es ist 
nicht leicht, die Gedanken niederzuschreiben, wenn Tränen in den 
Augen stehen.  

Frau Elisabeth Fertig unterrichtete Deutsch, Gesang und Volkstanz 
in der Dózsa-Schule in ihrer Heimatstadt Wesprim/Veszprém: heraus-
ragende Musikalität, gute Stimme, verbunden mit Tanzlust, haben sie 
zur Chor- und Volkstanzleiterin prädestiniert. Sie stammte aus einer 
deutschen Familie, daher die starke Verbindung zum Deutschtum, die 
sie während ihrer pädagogischen Laufbahn mit Herz auch ihren Schü-
lern vermittelt hatte. Ihre Schulchöre und Volkstanzgruppen haben 
stets schöne Erfolge erreicht im In- und Ausland. Nicht umsonst wurde 
sie zum Vorstandsmitglied der Chorsektion des Landesrates gewählt. 

Als Mitglied des Gemischtchores der Stadt Wesprim hat sie genügend 
Erfahrungen im Bereich Chorwerke gesammelt und sich zur Chorleite-
rin weitergebildet. Sie nahm an Kursen teil, um ihren Schülern die un-
garndeutschen Volkstänze authentisch beibringen zu können. 

Sie war Mitglied des Deutschklubs in Wesprim, seit 2007 leitete 
sie den Deutschklub-Chor mit zahlreichen Erfolgen in Ungarn (deut-
sche Messen in der Sankt-Ladislaus-Kirche und Gisella-Tage in der 
Stadt, kirchliche – Sankt-Blasius-Fest bei Blasius-Kirchenruine, 
Kirchenfeste – und weltliche Veranstaltungen, Qualifikationsrunden 
komitats- und landesweit) und im Ausland (Passau und Wien). Durch 
ihre Tätigkeit wurde der Deutschklub im Lande bekannt. Sie sammelte 
alte deutsche Lieder, Sprüche, Tanzchoreographien im Komitat, 

Leipziger Buchmesse – Nominierungen. In der 
Kategorie Belletristik der Leipziger Buchmesse 
2023 ist unter anderen die Kölner Autorin Angela 
Steidele mit ihrem Roman „Aufklärung“ nomi-
niert. Chancen auf einen Preis haben auch Cle-
mens Setz und Ulrike Draesner mit ihren neuen 
Romanen sowie die beiden Soziologen Carolin 
Amlinger und Oliver Nachtwey mit ihrem Sach-
buch „Gekränkte Freiheit“. Als beste Übersetzung 
ist Antje Rávik Strubel für „Wer hat Bambi getö-
tet?“ der finnlandschwedischen Autorin Monika 
Fagerholm nominiert. Der Preis der Leipziger 
Buchmesse wird in drei Kategorien im Rahmen 
der Messe am 27. April 2023 verliehen. 
 
Erforschung von Beethovens Tod. Ein interna-
tionales Forscherteam hat acht Locken von Beet-
hoven genetisch ausgewertet, um herauszufinden, 
woran der Komponist 1827 gestorben ist. An der 
DNA-Analyse waren unter anderem das Unikli-
nikum Bonn und das Leipziger Max-Planck-Insti-
tut für evolutionäre Anthropologie beteiligt. Die 
Forscher gehen jetzt davon aus, dass übermäßiger 
Alkoholkonsum Beethovens Leber geschädigt hat 
und eine Hepatitis-B-Infektion soll seinen Ge-
sundheitszustand dann drastisch verschlechtert 
haben.  
 
Grimme-Preis 2023. Der 
Satiriker Jan Böhmermann 
(Foto) bekommt für das 
ZDF Magazin Royale sei-
nen sechsten Grimme-
Preis. Böhmermann erhält 
die Ehrung zusammen mit 
seinem Team für seine 
Sendung, die Satire und 
Comedy mit Recherche 
kombiniert. Der Grimme-
Preis gilt als die renommierteste Auszeichnung 
für Fernsehproduktionen in Deutschland. Zwei 
der diesjährigen Preisträger sind der Satiriker Jan 
Böhmermann und das Sandmännchen. 
 
Neue Ausstellung im Berliner Fotomuseum. 
Das Berliner Museum für Fotografie zeigt bis zum 
20. August Aufnahmen aus der Gedenkstätte Yad 
Vashem in Israel. Die Fotografien aus der NS-Zeit 
und der Zeit der Befreiung durch die Alliierten 
sind erstmals in Deutschland zu sehen. Gezeigt 
werden Bilder von jüdischen und nicht-jüdischen 
Fotografen aus Deutschland und den besetzten 
Ländern sowie den alliierten Streitkräften. Darun-
ter Nazi-Propaganda-Fotos, Aufnahmen vom 
Leben im Ghetto und die Befreiungsbilder der 
Konzentrationslager. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mei Uokroußmoudr woa e Kent voun zwaa Wittleit, ti hade 
scho Kenn aus te eschti Eh mitkeprocht, s woan zoum-
geprochte Kschwistr, noch hot s owr a Kenn minant nouch 
kewe, sou woan se zum Schluss treizehn Kenn un ti Eldn em 
n Tisch. Tes woa owr jo koa net meglich, wal te Tisch net 
krouß kenung woa, owr s hot jo a net emol sou vile Tellr un 
Esszeich in ten Proutkoste kewe, tass se alli af aamol häde 
kennt sich hiekhouck pa ten Tisch. 

Noch woa te aant Pruder tausetneihunetzehni scho krouß 
kenung, n Puoscht, te hot aamol ksocht, tass r well n Kselle 
wjee, noch is r af te Wanrschaft. To sen scho mouniche Joah 
vekange gewest, mje hot voun n nimmi khjet, noch is als 
scho em n Tisch ksocht wuon, tass te Johann sichr nimmi 
ham kemmt, wal ten wjet s sou kut kehn, tass r am nimmi ke-
tenkt. 

Owr noch! Wi to krot ti kekochte Krombjen zu ten Nocht-
mohl af n Tisch sen kstellt wuon, noch hot s af aamol oun de 
Tier kekloppt. S woa traus krot scho tungl wuon, ti Moudr is a 
veschrocke: „Jessmaria, wjee kloppt to pei uns owets oun de 
Tier, s wjet touch nix kepassjeet sen!“ Noch is owr te joung 
Mann reikoumme. Escht houn se s jo koa net wellt klaap, owr 
e woa sch. „Ha voun wu kemmst tu hjee?“, hot te Vodr n 
kfrecht. Noch woa ti Antwuot: „Aus Hamburg-Altona.“ 

Wie a immr, ich tenk, s woan net nuo ti Lehrjoah, ti wos n 
pis zu ten Hafen am krouße Wassr keprocht houn, ich maan 
tes pis heint, tass r hot wellt, wi re s Kelt panant khoot hat, af 
Amerika auswanr. Nuo hat r sich tes noch anescht iwelecht, 
noch hot r fjee alle Kschwistr un sei Eldn alli ewos Schenes 

kekaaft, tes hot r in sein Kuppr kepackt noch is r hamkoumme 
sei Kleck zu prowjeen. 

To hat noch krot te krouß Kriek oukfankt, e hot a misst als 
Rekrut keh, un is a tuot kepliewe in Bosnien. Vleicht hätt 
sich tes a meh ausketroche, net ham zu koumme, in San Fran-
cisco hätt r aa kennt Heizer kewjee in tene Woulgekratzr, wi 
meh Leit aus unsen Tuorf, tene s koa nimmi ham ketenkt hot, 
selpst wenn se Kenn un e Fraa teham kelosse hade. 

Te Johann woar owr ham koumme un e hat fjee mei Krouß-
moudr n Weckr kschenkt, te wos nouch heint pei uns af n 
Nochtkästje steht. Mei Uokroußmoudr hat n a immr kschount 
khoot, si is kaams als aufkezouche wuon, owr mei Aldoma 
hot se kepoliert, te Meesing hot nuo sou keklanzt. 

Wenn owr ti Uohr toch als aufkezouche is wuon, hat ich 
tes hoat kjen khoot, wie se kange is, wenn s scho finstr woa 
in de Stuwe, woa tes Tick-Tack kanz laut, wi aus n Koste aus 
Eise, un muorjets, wenn ti Schelle louskange sen, wal ouwe 
trou woan zwaa Schelle, zweschich tene e Houmerje wi wilt 
hie un hjee kschloche hot, woan ich em sechs Uohr als Kent 
aa nuch moundr wuon. 

Ich houn a aamol mei Uokroußmoudr tenoch kfrächt, we-
cherem es se net alle Tok ti Uohr tut aufzieche, veschläft se 
sou net als? „Naa“, hot se ksocht, „wal zu ten Mundrwjen 
prauch mr kan Weckr, mje pet ten Oowet zu ten Sankt Johanni 
Veit, tass r am mundr mächt zur rechte Zeit. Ti Uohr soull 
nuo ruh. Owr“, hot se ksocht, „koumm hjee, nocht terfst aa 
Rount widr aufziech.“ 

Robert Becker

 organisierte ver-
schiedene kultu-
relle Ver anstal -
tungen für das 
Deutschtum. 

Im Jahre 2011 
übernahm sie die 
Leitung des 
Deutschklubs, or-
ganisierte weitere 
Programme (Vor-
träge über das All-
t a g s l e b e n , 
Gesundheit, etc.), 
baute Ausstellun-
gen von Sammlun-
gen der Deutschen 
in der Stadt Wesp -
rim auf, wo die Le-
bensweise der 
Deutschen in der Stadt präsentiert wurde (Dokumente, Bü-
cher, Bilder, Wandtücher sowie alte Werkzeuge und Gegen-

stände waren zu sehen), die zahlreiche Besucher anzogen. Sie 
reichte stets Bewerbungen ein, um die Aufrechterhaltung des 
Deutschklubs sowie der Traditionen der Deutschen in der 
Stadt Wesprim sichern zu können. 

Alle ihre Tätigkeit hat sie mit Ausdauer, Verpflichtung, 
Selbstaufopferung und Glaube, also herzensfreudig ge-
schafft. 

Manfred Mayrhofer, Pressereferent  
des Weltdachverbandes der Donauschwaben, und  

Zsuzsa Ledényi, ehemalige Büroleiterin des Landesrates 
ungarndeutscher Chöre, Kapellen und Tanzgruppen 

(Fortsetzung von Seite 5)

Elisabeth (Erzsi) Fertig (1961 - 2023) 

Mundartperlen: Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Te Weckr un te Sankt Johanni Veit

Liebe Erzsi! Der liebe Herrgott hat dich nach dem un-
glaublichen Verkehrsunfall wieder zu uns zurückgebracht. 
Die Ärzte haben Dein Herz mit Pacemaker gestärkt. Es 
ging Dir eine Zeitlang gut, doch plötzlich schaffte es das 
Herz nicht mehr, von der verdienten Rente hast nicht viel 
Zeit genießen können. Eine starke Bastei des Deutschtums 
haben wir verloren mit Dir! Möge Dir Gott die ewige 
Ruhe geben. Ruhe sanft! 

Zsuzsanna Krámli, Freundin, Deutschklub-Mitglied 
Franz Heilig, Vorsitzender  

der Deutschen Selbstverwaltung im Komitat Wesprim
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juniorNZ Neue-Zeitung-Beilage für Kinder 
Nr. 15, 14. April 2023

Ostervorbereitungen 
 
Die Deutsche Selbstverwaltung Paks hat auch dieses Jahr wieder Bastelnachmittage in Er-
wartung des Osterfestes organisiert. Dazu wurden Grundschüler eingeladen, die deutsch als 
Nationalitätensprache lernen. Am 27. März kamen die Schüler aus der Grundschule Ferenc 
Rákóczi II., am 28. März aus der Grundschule Bezerédj und am 29. März aus der Grundschule 
Ferenc Deák. 

Wir lernten auf Deutsch die mit Ostern verbundenen Begriffe und Ausdrücke, sprachen 
über die alten Volksbräuche. Die Kinder fertigten ein Osterlamm, danach einen Osterhasen 
aus Papier, der dann auch mit Schokoladeneiern gefüllt wurde. Wir sangen gemeinsam 
deutsche Kinderlieder und lernten einen kleinen Osterreim. 

Tibor Koczka 
www.nemetonkormanyzat.gportal.hu
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Die Osterfeiertage sind aber 
ganz schnell vergangen. Ich 
hoffe, dass ihr auch so viel 
Spaß mit der Familie hattet 
wie ich und, dass ihr viele 
bunte _______ (1) gefunden 
habt. Aber natürlich konnte 
ich es kaum erwarten, dass 
ich meine virtuelle Reise 
wieder fortsetzen kann. 
Heute besuche ich die kleinste Stadt in Deutschland. Nämlich die süße 
Stadt Arnis. Es ist ein Ort, wo sich jeder beim __________ (2) kennt, so 
idyllisch wie überschaubar. Und trotzdem kann man sich an Arnis im 
Nordosten Schleswig-Holsteins nicht satt sehen. Besonders für Radler ist 
die kleine Stadt, die auf einer ___________ (3) inmitten der Schlei liegt, 
ein beliebtes Ausflugsziel. Die Schlei ist eine Förde an der Ostseeküste 
Schleswigs. Das Stadtbild prägen neben unzähligen Linden auch weiße 
Altbauten mit ziegelroten Spitzdächern und bunt gestrichenen Türen. An 
vielen Fassaden ranken sich _________ (4) empor. Sitzbänke laden zum 
Verweilen ein. Ein Zentrum sucht man in Arnis vergebens, stattdessen 
zieht sich die Lange Straße durch den Ort. Mit gerade einmal 600 
_________ (5) ist es die längste Straße in der kleinsten Stadt Deutschlands. 
Das ist doch ein perfekter Ort, um nach den Osterfeiertagen ein bisschen 
gemütlich in den Alltag zu starten. Bis zur nächsten Woche! 
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Albanien ist ein Nach-
barland. 

Fakt Nr. 2:  Hier befinden sich 
mehr als 3000 Inseln. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt heißt 
Athen. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 10,6 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Griechisch ge-
sprochen. 
 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 13-14: 

 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
1 Moment 
2 Familie 
3 Süßigkeit 
4 Gebäck 
5 Osterei 
 
„Rat“ ist ein Lösungsvor-
schlag für ein schwieriges 
Problem. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Estland. 
 
Auf eine Mikrowelle wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Eier, Halbinsel, Metern, 
Namen, Rosen

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 

 

Kleine Hilfe: 
Damit könnt ihr einfach eure Suppe essen. 
 
Was sehe ich auf dem Bild?

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das 
 Wort „geizig“? 
 
A: Ist jemand, der gerne  
viel Geld ausgibt. 
 
B: Ist jemand, der übertrie-
ben sparen möchte. 
 
C: Ist jemand, der gut mit 
Geld umgehen kann.
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Geh, Kindlein, geh! 
Dein Vater mäht den Klee. 
Bring ihm jetzt frischen Kuchen, 
im Wald kannst Blumen suchen. 
Geh, Kindlein, geh! 
 
Tanz, Kindlein, tanz!  
Die Sohlen sind noch ganz. 
Die Polka und den Walzer, 
du bist leicht wie ein Falter. 
Tanz, Kindlein, tanz! 
 
Spiel, Kindlein, spiel! 
Hier hast den Besenstiel! 
Nun bist die kleine Hexe, 
fliegst über Berggewächse. 
Spiel, Kindlein, spiel! 

 
Lern, Kindlein, lern! 
Der Keim wird bald zum Kern. 
Wirst Schmelzer oder Richter, 
Buchbinder, vielleicht Dichter? 
Lern, Kindlein, lern! 
 
Schlaf, Kindlein, schlaf! 
Warst heute ja schön brav. 
Dir funkeln Himmels Blüten, 
der Vollmond soll dich hüten! 
Schlaf, Kindlein, schlaf! 

Aus dem Buch Josef Michaelis: Regenbogen 
Zu beziehen über vudak15@gmail.com  

Preis: 3990 Ft + Versandkosten

Josef Michaelis 

Schlaflied
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 Der erste erfolgreiche Flug wurde 
1903 von den Brüdern Wilbur und 
Orville Wright durchgeführt und 
dauerte ca. 12 Sekunden. Sie flogen 
knapp 37 Meter weit und noch am 
selben Tag gelangen ihnen drei wei-
tere erfolgreiche Flüge.  

 
 Täglich starten mehr als 200 000 
Flugzeuge und bringen Passagiere 
von einem Land ins andere oder 
von einer Stadt in die nächste. 

 Wie funktioniert das eigentlich 
mit dem Fliegen? Hier kommen 
vier physikalische Kräfte ins Spiel: 
Die Schwerkraft zieht das Flugzeug 
nach unten. Gleichzeitig wirkt der 
Auftrieb nach oben und hält es so 
in der Luft. Der Vortrieb bewegt 
das Flugzeug nach vorne und durch 
den Luftwiderstand wird das Flug-
zeug gebremst. Erst wenn der Auf-
trieb höher als die Schwerkraft ist, 
hebt das Flugzeug ab. 
 
 Flugzeuge haben schwere und 
breite Flügel, denn diese geben dem 

Flugzeug den nötigen Auftrieb, wenn 
sie schnell von viel Luft umgeben 
werden. Deshalb fährt man beim 
Start auch sehr schnell und lange, 
bis eine Geschwindigkeit von 250 – 
340 km/h erreicht wird und das 
Flugzeug starten kann. 
 
 Die meisten Passagierflugzeuge 
fliegen in einer Höhe von ca. 10 000 
bis 15 000 Metern! Da bekommt der 
Spruch „Über den Wolken“ eine 
ganz neue Bedeutung.  
 
 Die Wahrscheinlichkeit, mit einem 
Flugzeug abzustürzen, liegt bei 
0,000002 Prozent und damit gilt es 
statistisch gesehen als das sicherste 
Verkehrsmittel.  
 
 Bestimmt hast du beim Fliegen 
schon das ein oder andere Wackeln 
bemerkt. Das entsteht durch soge-
nannte Luftwirbel, ungefähr so wie 
der Wellengang bei einem Schiff. 
Die Wirbel sind besonders stark, 
wenn Luftströme aus unterschied-
lichen Richtungen kommen und auf 
das Flugzeug treffen. 
 
 Vielleicht hast du schon einmal 
gesehen, dass sich Passagiere im 

Flugzeug vor allem Tomatensaft be-
stellen. Der veränderte Luftdruck in 
der Kabine sorgt für einen empfind-
licheren Geschmackssinn und das 
Aroma im Tomatensaft wird inten-
siver und damit anders als auf der 
Erde wahrgenommen. Hast du es 
schon mal probiert? 

 
 Um auf eventuelle Gefahrensi-
tuationen vorbereitet zu sein, müssen 
beim Start und der Landung die 
Fensterklappen oben und die Be-
leuchtung aus sein. Damit passt man 
sich den Lichtverhältnissen der äu-
ßeren Umgebung an und auch unsere 
Augen gewöhnen sich an das Licht. 
Sollte es zu einer Evakuierung kom-
men, spart man damit wertvolle Se-
kunden, da man sich nicht erst um-
gewöhnen und den Ausgang suchen 
muss. 
  
 Der kürzeste Flug dauert nur 47 
Sekunden! Zwei Minuten, wenn man 
den Start und die Landung mitzählt. 
Dieser Flug wird zwischen den Inseln 
Westray und Papa Westray auf den 
Orkney Islands in Schottland vor-
rangig für Touristen angeboten. Der 
längste Flug dauert dagegen 18 Stun-
den und 45 Minuten. Dabei fliegt 
man ohne Unterbrechungen von Sin-
gapur nach New York. 

10 Fakten über Flugzeuge 
 
Flugzeuge sind große, schwere Objekte und trotzdem können sie durch die Luft fliegen! Das ist sehr beein-
druckend und teilweise auch beängstigend. Durch das Fliegen können wir in andere Länder reisen und in 
weniger als einem Tag um die halbe Welt fliegen. Vielleicht bist du schon einmal geflogen oder hast es noch 
vor. Ein Erlebnis ist es auf jeden Fall! Wir nennen euch heute 10 Fakten über Flugzeuge und das Fliegen, die 
ihr bestimmt noch nicht kanntet. 
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Frage 1: Wie viele Flugzeuge fliegen täglich ungefähr? 

  �a) 15 000 
  �b) 500 000 
  �c) 200 000 
 
Frage 2: Wann wurde der erste erfolgreiche Flug 
durchgeführt? 
  �a) 1926 
  �b) 1903 
  �c) 1803 
 
Frage 3: Warum wackelt es manchmal im Flugzeug 
beim Fliegen? 

  �a) Der Pilot fliegt so zum Spaß 
  �b) Wegen Luftwirbeln 
  �c) Damit die Passagiere wach bleiben 
 
Frage 4: Der kürzeste Flug dauert nur 47 Sekunden. 
  �a) Wahr 
  �b) Falsch 

Frage 5: Warum bestellen sich so viele Menschen To-
matensaft im Flugzeug? 
  �a) Der Geschmackssinn ist aufgrund des veränder-

ten Luftdrucks empfindlicher und der Ge-
schmack des Tomatensaftes wird als intensiver 
und fruchtiger wahrgenommen. 

  �b) Im Flugzeug wird der Tomatensaft frisch ge-
presst und schmeckt daher intensiver als auf 
der Erde. 

  �c) Es gibt keinen anderen Saft im Flugzeug. 
 
Frage 6: Flugzeuge sind statistisch gesehen die si-
chersten Verkehrsmittel. 

  �a) Wahr 
  �b) Falsch 
 
Frage 7: In wie viel Meter Höhe fliegen Passagier-
flugzeuge durchschnittlich? 
  �a) 5 000 – 15 000 
  �b) 10 000 – 15 000 
  �c) 20 000 – 30 000 
 
Frage 8: Welche Kräfte wirken auf Flugzeuge, damit 
sie fliegen können? 
  �a) Chemische 
  �b) Physische 
  �c) Biologische  
Frage 9: Von wo bis wo geht der längste Flug? 
  �a) Von Australien bis Deutschland 
  �b) Von Neuseeland bis New York  
  �c) Von Singapur bis New York 
 
Frage 10: Wie schnell kann ein Flugzeug beim Star-
ten werden? 
  �a) 400 km/h 
  �b) 250 – 300 km/h 
  �c) 250 – 340 km/h 

Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen mit jeweils 
drei (oder zwei) Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige 
Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr Fragen 
beantworten kann. Viel Glück! Die richtigen Antworten findet ihr auf der 
letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist nicht erlaubt! (Kleiner Tipp: 
Die 10 Fakten in der aktuellen Ausgabe könnten euch sehr behilflich sein.)
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In der Endrunde wetteiferten 33 
Kandidatinnen und Kandidaten um 
den endgültigen Sieg. Die Kleinsten 
aus den 7. und 8. Klassen lasen und 
interpretierten Ausschnitte aus dem 
modernen Jugendroman PaulaPaul-
Tom ans Meer von Gabi Kreslehner. 
Nach der schriftlichen Runde prä-
sentierten die Schülerinnen und 
Schüler ihre eigenen Kunstwerke 

wie Gemälde, Models oder Stamm-
bäume, die alle von den einzelnen 
Textpassagen des gelesenen Ro-
mans inspiriert worden sind. 

In der anderen Kategorie (9. - 12. 
Klassen) vertieften sich die Teilnehmer 
in die vielfältige Kultur und reiche 
Geschichte des Bundeslandes Baden-
Württemberg. Nach den erfolgreichen 
Tests der Endrunde konnten die Jurys 

kreative Präsentationen der jungen 
Talente bewundern. Die virtuellen 
Stadtführungen auf den traditions-
reichen Straßen von Heidelberg zeug-
ten von der mühevollen und präzisen 
Vorbereitung und haben alle Zuhörer 
fasziniert. 

Die Gewinner des Wettbewerbs 
wurden mit wertvollen Buchpaketen 
beschenkt, die durch die großzügige 
Unterstützung des Deutsch-Unga-
rischen Instituts für Europäische 
Zusammenarbeit, des Verbands Un-
garndeutscher Autoren und Künst-
ler, des Goethe-Instituts und des 
Sándor Petőfi Evangelischen Gym-
nasiums zusammengestellt worden 
sind. 

Deutsche Literatur und Landeskunde beim 
Deutschwettbewerb „Vorwahl 0049“ 

Die Gewinner des Wettbewerbs

Von Literatur und Kultur waren die Säle des Sándor Petôfi Evangelischen 
Gymnasiums in Bonnhard am 17. März durchdrungen. Im Herzen des 
Talbodens fand an diesem Tag nämlich das Landesfinale des Wett-
bewerbs für deutsche Sprache, Kultur und Landeskunde „Vorwahl 
0049“ statt. An den Qualifikationsrunden des Wettbewerbs nahmen 
mehr als hundert Schülerinnen und Schüler aus dem ganzen Land von 
Ödenburg bis Nyíregyháza teil. 

Kategorie I. (9. - 12. Klassen): 
 

1. Platz: Kíra Szelle (Stephan der Heilige Zisterzienser-
gymnasium, Stuhlweißenburg) und Luca Tóth (Stephan 
der Heilige Zisterziensergymnasium, Stuhlweißen-
burg) 
2. Platz: Dorka Weisz (János-Garay-Gymnasium, Seksard) 
und Borbála Erdős (Mihály-Táncsics-Gymnasium, Ka-
posvár) 
3. Platz: Janka Őszi (Mihály-Táncsics-Gymnasium, Ka-
posvár) und Larina Győrfi (Mihály-Táncsics-Gymnasium, 
Kaposvár) 

Kategorie II. (7. - 8. Klassen): 
 

1. Platz: Gerda Hanga Bechtel (Sándor Petőfi Evangeli-
sches Gymnasium, Bonnhard) und Laura Áchim (Ste-
phan der Heilige Zisterziensergymnasium, Stuhlwei-
ßenburg) 
2. Platz: Lilla Buják (Sándor-Kisfaludy-Gymnasium, 
Mohatsch) und Aurel Petz (Grundschule von Nim-
mesch) 
3. Platz: Blanka Emma Bechtel (Sándor Petőfi Evangeli-
sches Gymnasium, Bonnhard) und Borbála Hudvágner 
(Sándor Petőfi Evangelisches Gymnasium, Bonnhard)
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Bairisch 

 

Bairisch gehört zu den oberdeutschen Dialekten und 
wird von knapp 12 Millionen Menschen gesprochen. Im 
Osten und Süden Deutschlands grenzt das Bairische 
auch an fremde Sprachen, so zum Beispiel an Ungarisch 
oder Slowenisch! Bairische Mundarten werden auch im 
Plattenseeoberland gesprochen. 
 
Hallo: Servus! 
Wie geht’s dir?: Wia gäts da? 
Sprichwort: ‚Schau ma moi, na seng ma’s scho!‘  
= ‚Schauen wir mal, dann sehen wir’s schon!‘ Ist ver-
gleichbar mit ‚Abwarten und Tee trinken‘ und spiegelt 
die entspannte Mentalität wider.   
 
 

Fränkisch 
 
Auch ‚Ostfränkisch‘ genannt, wird dieser Dialekt vor 
allem im Norden Bayerns gesprochen. Es gibt jedoch 
nicht den einen fränkischen Dialekt, sondern viele Ab-
wandlungen, wie z.B. Unterostfränkisch, Oberostfrän-

kisch, Mittelfränkisch oder Rheinfränkisch. Das zeigt 
erneut die breite Vielfalt von Dialekten, die sich je nach 
Region unterscheiden und von denen manche auch in 
Ungarn heimisch sind. 
 
Hallo: Gräiß god! 
Wie geht’s dir?: Alles gloar? 
Sprichwort: ‚Aber fei wergli ned!‘ 
= ‚Auf gar keinen Fall!‘ 
 
 

Friesisch 
 

Friesisch ist eine Gruppe von mehreren Dialekten. Es 
wird vor allem im Norden Deutschlands gesprochen 
und das moderne Friesisch entstand ungefähr im 16. 
Jahrhundert. Zu den drei Hauptgruppen der Sprache 
gehören Nord-, Ost- und Westfriesisch und sind un-
tereinander kaum mehr verständlich, weshalb sie als 
eigene Dialekte und Sprachen angesehen werden.  
 
Hallo: Moin! 
Wie geht’s dir?: Hoe giet it? 
Sprichwort: ‚Büten blank – benen kraank.‘  
= ‚Außen hui – innen pfui.‘ Das Äußere sieht vielver-
sprechender aus, als es im Inneren ist. 
 
 

Thüringisch 
 
Thüringisch oder der Thüringische Dialekt ist Teil der 
thüringisch-obersächsischen Dialektgruppe und gehört 
ebenfalls zum Ostmitteldeutschen. Unter jungen Men-
schen werden die Variationen des Dialektes kaum noch 
gesprochen und drohen daher auszusterben. 
 
Hallo: Tach 
Wie geht’s dir?: Wi-änn? 
Sprichwort: ‚Machs Brett zu Alder, es zieht!‘  
= Eine Aufforderung, das Fenster zuzumachen. 

Jetzt hör sich das einer an!
‚Wat‘, ‚Dabbeln‘ und ‚Plüschmoors‘. Na, könnt ihr 
erraten, was diese Wörter bedeuten? Es sind deut-
sche Wörter im Dialekt. In Deutschland werden Re-
gionalsprachen und viele Dialekte gesprochen. Da 
kann es schon passieren, dass der Sachse den 
Bayern nicht versteht. Hier stellen wir euch einige 
Dialekte und ihre Eigenheiten mit Beispielen vor! 
Vielleicht sprecht ihr bereits einiges in einem un-
garndeutschen Dialekt!
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 42 Jahren, am 14. April 1981, 
endete mit der erfolgreichen Landung 
der Raumfähre Columbia durch John 
Watts Young und Robert Crippen auf 
der Edwards Air Force Base in Kali-
fornien nach zwei Tagen im All die 
erste Space-Shuttle-Mission STS-1 der 
NASA. 
 
… vor 135 Jahren, am 15. 
April 1888, gründeten ein 
paar Freunde im Berliner 
Vorort Tempelhof den 
Fußballverein BFC Ger-
mania 1888. Es handelt sich heute 
um den ältesten noch existierenden 
Fußballverein Deutschlands. 

… vor 111 Jahren, am 16. April 1912, 
überquerte in einem Blériot-Eindecker 
die erste Frau den Ärmelkanal. Die 
Amerikanerin Harriet Quimby ge-
langte in einem 59 Minuten dauern-
den Flug von Dover an einen 40 km 
von Calais entfernten Strand in Frank-
reich. 
 

… vor 65 Jahren, am 17. April 1958, 
wurde in Brüssel die erste Weltaus-
stellung seit 1939 eröffnet. Das aus 
diesem Anlass gebaute Atomium 
wurde zum Wahrzeichen der Stadt. 
 
… vor 142 Jahren, am 18. April 1881, 
wurde in London das Natural History 
Museum eröffnet, bis heute eines der 
größten naturhistorischen Museen 
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der Welt. Grundstock des Museums 
bildet die naturkundliche Sammlung 
des Physikers und Kuriositätensamm-
lers Hans Sloane. 
 
… vor 36 Jahren, am 19. April 1987, 
hatten die von Matt Groening ge-
schaffenen Zeichentrickfiguren der 
Familie Simpson in einem Kurzfilm 
in der Tracey Ullman Show ihren 
ersten Auftritt im Fernsehen. Später 
entstand um diese Figuren die Serie 
„Die Simpsons“. 

… vor 37 Jahren, am 20. April 1986, 
erzielte Basketballstar Michael Jordan 
von den Chicago Bulls 63 Punkte im 
NBA-Play-off-Spiel gegen die Boston 
Celtics.

Gestaltet DKjunior 24 mit!  
Was ist euer Lieblingshobby?  

Neben der Schule braucht jeder eine Beschäftigung, die ihn ein bisschen 
ablenkt und auf andere Gedanken bringt, ja, die er liebt. Ein Hobby, das 
uns ein wenig hilft, den alltäglichen Sorgen fernzubleiben. Wir würden 
uns freuen, wenn ihr euer Lieblingshobby mit uns teilt. Was macht 
euch am meisten Spaß und was bringt euch auf andere Gedanken? Teilt 
es uns mit und lebt euch kreativ aus! Ihr könnt uns das in Form eines 
Gedichts oder eines einfachen Textes zuschicken. Ihr könnt das Ganze 
so gestalten, wie ihr es möchtet. Erzählt uns etwas über euer Hobby. 
Wie seid ihr dazu gekommen? Seit wann macht ihr das? Und was macht 
es für euch so besonders? Über eine passende Illustration oder ein Foto 
dazu würden wir uns sehr freuen. 

Schickt eure Meisterwerke an unsere E-Mail-Adresse und seid ge-
spannt, was euch erwartet! 

Wichtig! 

Bitte die Dokumente als Word-Datei und die Bilder als JPG-Format 
zusenden. Gebt bitte euren Namen, Alter und Kindergarten/Grund-
schule an! 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com Betreff: Lieblingshobby 

 Einsendeschluss: 30. Juni 2023 

Lösungen 
zum Quiz:



Schwache und Starke 
 
Christus ist gestorben und lebendig geworden, 
um Herr zu sein über Tote und Lebende. – Röm 
14,9 
 
Der Monatsspruch für den April führt das 
Thema von Ostern weiter. Lebendig werden – 
lebendig sein, das ist ein Geschenk Gottes, das 
wir durch Jesus Christus bekommen, der durch 
den Tod gegangen und wieder auferstanden ist. 
Worum es aber bei diesem Spruch eigentlich 
geht, erfahren wir, wenn wir das ganze Kapitel 
des Römerbriefes lesen. „Von den Schwachen 
und Starken im Glauben“ lautet eine mögliche 
Überschrift, und Paulus versucht darin zu ver-
mitteln, was Auferstehung im Zusammenhang 
der Gemeinde und Gemeinschaft heißt. 
Schwach – das sind diejenigen, die allzu sehr 
auf die Vorschriften und Traditionen achten 
und sich an ihnen festklammern. Stark – das 
sind diejenigen, die die Freiheit des Glaubens 
verstanden haben und danach leben. Nun 
 respektiert der Apostel beide Ansichten und 
lässt jeden und jede machen.  

Aber er stellt eine Bedingung, nämlich ein-
ander zu respektieren und zu lieben. Denn es 
herrscht Verachtung und Verurteilung unter 
ihnen. Die Starken verachten die Schwachen 
wegen ihrer vermeintlichen Kleingläubigkeit, 
die Schwachen verurteilen die Starken wegen 
ihrer vermeintlichen Regellosigkeit. Aber uns 
steht es nicht zu, einander zu richten oder zu 
verurteilen oder zu verachten. Alles, was wir 
tun, soll vor dem gekreuzigten und auferstan-
denen Herrn Bestand haben, soll dem Frieden 
untereinander dienen, soll das Reich Gottes 
weiter voranbringen. Leben wir, so leben wir 
für den Herrn! – kann der Apostel der Gemeinde 
sagen. Dem Herrn, der Leben und Tod kennt, 
der gelitten und gesiegt hat, der uns hinein 
nimmt in die Gemeinschaft mit Gott und un-
tereinander. Von ihm haben wir das Gebot der 
Liebe. Darum sollen wir uns gegenseitig unsere 
jeweilige eigene Glaubenspraxis und Fröm-
migkeit gönnen. Die Kirche ist bunt und viel-
fältig, und das ist gut so. Solange wir einander 
mit Liebe und gegenseitigem Respekt begeg-
nen. 

Ihr Pfarrer  
Michael Heinrichs

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     

NNaacchhrriicchhtteenn769
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Gott hatte noch Pläne mit mir .... 
Ein Besuch bei Eginald Schlattner in Siebenbürgen

Rothberg 
 

Um 11.35 Uhr ist bei der Kirche alles ruhig. Die Kirche ist in gutem 
Zustand, neben ihr steht der wohl erhaltene Turm der mittelalterlichen 
Wehranlage. Die ehemalige deutsche Schule – vor etwa hundert Jahren 

nach einheitlichen Plänen ge-
baut – ist seit Anfang der 90er 
Jahre leer. 

Dann kommt auch der neun-
zigjährige Pfarrer in seinem 
Ornat, unterstützt von seinen 
zwei rumänischen Haushälte-
rinnen. Auch das Bundesver-
dienstkreuz am schwarzen 
Pfarrrock wird sichtbar, eine 
Auszeichnung vom deutschen 
Staat. „Besser so, als auf dem 
Samtkissen bei meiner Beer-
digung“, sagt er später. 

Dann steht er vor uns. „Also die drei Herrschaften aus Ungarn. Sie 
verstehen Deutsch, also muss ich nicht ins Ungarische wechseln.“ 

Er steht seit 1978 dem Pfarramt vor. Die Kirche wurde 1225 erbaut. Wir 
gehen in die Sakristei, denn in der Winterzeit kann man sie heizen. „Sehen 
Sie, die Tür, die in den Chorraum führt, ist niedrig. Der Pfarrer muss sich 
beugen und bücken, wenn er in die Kirche geht.“ 

 
Zwölf Gemeindeglieder und der Pfarrer 

 
Zwölf Gläubige sitzen in der Sakristei. Wie damals, vor 2000 Jahren… 

„Heute werde ich die Predigt in zwei Sprachen halten“, erklärt der Pfarrer. 
Zuerst Rumänisch und dann Deutsch. Aber anhand unterschiedlicher Bibel-
verse und nicht mit dem gleichen Inhalt. „Der Herrgott darf sich nicht lang-
weilen – warum sollte er sich dieselben Predigttexte zweimal anhören?“ 

Anschließend sitzen wir im Pfarramt. Schlattner erzählt: „Der Bischof 
sagte mir, ich schicke Sie nach Rothberg, aber viel Freude werden Sie da 
nicht finden. In die Kirche kommt niemand! Na, sagte ich, ich bin mit 45 
Jahren Pfarrer geworden, und bekam diese Gemeinde. Wie wird mich Gott 
erproben? 

(Fortsetzung auf Seite 16)

Pfarrer Eginald Schlattner beim Gottesdienst 
in der Sakristei

Eine der ältesten Kirchen in Siebenbürgen. Und einer der ältesten 
Pfarrer im Dienst der evangelischen Kirche. Er ist Autor von sieben 
Romanen, die einen wichtigen Beitrag zur Gesellschaft und Ge-
schichte der multiethnischen Bevölkerung von Siebenbürgen leis -
ten. Drei Literaturfreunde aus Ungarn beschlossen, Eginald 
Schlattner in seinem Dorf nahe Hermannstadt zu besuchen. 
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Gott hatte noch Pläne mit mir .... 
Ein Besuch bei Eginald Schlattner in Siebenbürgen

Ich habe 50.000 D-Mark im Schrank 
– so mein Bischof. Das ist uns aus der 
BRD für unsere Baudenkmäler gespen-
det. Sie sollten also davon Ihre Kirche 
renovieren. Worauf ich: Wenn ich sehe, 
dass die Leute die Kirche brauchen, 
dann renoviere ich die Kirche, aber vor-
her nicht. Und dann ist es mir gelungen! 
Nämlich mit Hilfe des Heiligen Geistes 
rief ich zuerst die Kinder. Es kamen die 
Ferien, sie haben die Kirche gefüllt, 
samt Älteren. 80 bis 100 Leute saßen 
jeden Sonntag da, im Kommunismus. 
Und so begann ich, die Kirche zu reno-
vieren. Dann kam 1990: In einem Som-
mer haben sich unsere Sachsen aus der 
Geschichte verabschiedet. Im Frühjahr 
waren im Gottesdienst noch 90 Leute 
und zu Weihnachten war ich allein. 

14 Jahre lang habe ich ohne Ge-
meinde gepredigt. Jeden Sonntag kam 
ich zwar in die Kirche, aber ich war al-
lein. Dann schickte mir Gott eine Ge-
meinde aus allen Richtungen der Welt. 
Rumänen, Rücksiedler, dagebliebene 
Sachsen und natürlich Interessenten aus 
weitliegenden Städten wie gerade Sie. 

Diese Kirche ist 800 Jahre alt. Davon 
wirkte sie 400 Jahre lang als katho-
lische, dann 400 Jahre lang als evangeli-
sche Kirche. Ich bin der 90. Pfarrer der 
Gemeinde. Und ganz sicher der letzte.“ 

 

Der Schriftsteller 
 
Eginald Schlattner gab nicht auf. Er 

begann Romane zu schreiben. Zuerst 
erschien 1998 „Der geköpfte Hahn“. 
Das ist mehr als eine Familiengeschichte. 
In diesem Roman wird viel erzählt — 
mit den Augen eines 11-jährigen Kindes, 
das in vieler Hinsicht der Autor selbst 
ist. Siebenbürgen, Nazismus, multieth-
nische Gesellschaft, Krieg. 

Der Pfarrer erzählt uns im Wohnzim-
mer: „Ich habe das Manuskript meines 
letzten Romans beendet und dem Verlag 
geschickt. Brunnentore, der letzte Roman. 
Abgeschlossen ist etwas, was man hoch-
gestochen Lebenswerk nennen könnte. 
Damit verlasse ich als Romanschreiber 
kurz vor dem Neunzigsten das weite 
Feld der Epik mit insgesamt sieben Ro-
manen.  

Ich habe niedergeschrieben, wahr und 
wahrhaftig, was die Biographie persön-

lich und emblematisch anbot und habe 
es literarisch als Zeitbild entfaltet. 

Niedergeschrieben allein im Hinblick 
darauf, was Frau Sigrid Löffler, die 
große Dame der Literatur, 2002 beim 
Poetenfest in Erlangen statuiert hat (im 
Park vor vierhundert Leuten in Pick-
nicklaune, als die Dame Rote Handschuhe 
vorstellte): ‚Die Geschichte der Sieben-
bürger Sachsen ist augenscheinlich zu 
Ende. Aber dieses Ende ist in den Ro-
manen von Eginald Schlattner exem-
plarisch aufgehoben, im Hegelschen 
Sinne.‘ 

Dann erschienen zwei kleinere Ro-
mane: Drachenköpfe und Schattenspiele 
toter Mädchen (190, 399 Seiten). ‚Schat-
tenspiele‘ hat mich besonders angerührt. 
Es geht um dreizehn ‚Gedenkblätter‘, 
mir naher Geschöpfe aus meiner Bio-
graphie, Mädchen, Frauen, die nicht 
mehr sind, die unbegreiflicherweise vor 
mir das Zeitliche gesegnet haben. Was 
ich mit ratloser Trauer bedauere. 

Es ist zu verstehen, dass und wie 
mich jedes Blatt der ‚Verblichenen‘ mit-
nimmt, hernimmt. 

Aber, was keineswegs zu erwarten 
war, ist, dass Außenstehende, einfach 
Lesebeflissene, emotional ebenso wie 
ich — ja oft noch mehr — von diesen 
Schicksalen berührt sind! 

Es kommen Rückmeldungen, Stel-
lungnahmen, nahezu bestürzend. Manch-
mal bekomme ich Briefe oder Telefon-
anrufe. Eine Ärztin schrieb: ‚Ihr Buch, 
Schattenspiele, ist mehr als schön. Und 
es ist kaum auszuhalten. Eben weil so 
gelungen, schmerzt es… Nach dem ersten 
Mädchennamen, Elinor Maurer, habe 
ich nicht weiterlesen können … und ich 
habe das Buch zugeklappt. Einmal Aus-
atmen bitte. Ich merke, es nimmt mir 
den Atem. Nach Weihnachten weiter ...‘ 

Die Bücher Wasserzeichen, Drachen-
köpfe, Schattenspiele toter Mädchen und 
Gott weiß mich hier sind erschienen im 
erlesenen Pop-Verlag Ludwigsburg. Ein 
Literat schrieb mir: ‚Es lohnt sich, die 
Bücher zu erwerben. Und noch mehr: Die 
Bücher verdienen es, gelesen zu werden!‘ 

Jetzt schreibe ich keinen Roman mehr. 
Ich habe das Werk beendet.“ 

Lajos Káposzta 

(Fortsetzung von Seite 15)

Montag, 17. April 
18:30 Uhr c. t. (!) in der Kirche: ökumenisches Friedensgebet im Rahmen des Wunderbar Fes-
tivals der deutschen Sprache: 
https://wunderbarfesztival.hu/de/events2023/oekumenisches-friedensgebet/ 
Dienstag, 18. April 
10:00 – 12:00 Uhr im Saal: Gemeindekaffee – Frühstück für alle 
Donnerstag, 20. April 
17:00 Uhr: Kommunionkurs 
Freitag, 21. April 
18:30 Uhr: Firmkurs 
Montag, 24. April 
17:00 Uhr in Kelebija: Taufe von Annekathrin 
Donnerstag, 27. April 
17:00 Uhr: Kommunionkurs 
Sonntag, 30. April 
www.ferenc2023.hu Papst Franziskus feiert am Kossuth Lajos tér 
6:00 Uhr: ab jetzt ist der Zugang auf den Platz möglich 
9:30 Uhr: Heilige Messe mit dem Heiligen Vater 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. In den umliegenden Straßen und 
auf dem Szabadság tér werden Projektionswände und eucharis-
tische Zelte („Kapellen“) aufgestellt. 
Sicherheitskontrolle beim Zugang: keine Stich- oder Schneidewerkzeuge mitnehmen! Plätze un-
bedingt rechtzeitig vor Beginn einnehmen. 
Wir verschieben deshalb unsere deutschsprachige Messe auf 15:00 Uhr. In dieser Messe fei-
ern sieben Kinder ihre Erstkommunion. 
Danke für HUF 30.500 bei der ungarnweiten Sammlung für die Erhaltung der christlichen Stätten 
im Heiligen Land am 26. März! An diesem Tag sang erstmals seit der Pandemie wieder ein Gast-
Chor in der Sonntagsmesse: etwa 45 Jugendliche aus der Naperville North High School in Illinois 
(USA), die in ihren Frühlingsferien mit begleitenden Erwachsenen für eine Woche durch Ungarn, 
Österreich und Tschechien tourten. Wenige Zuhörer kamen nach der Messe in den Innenhof, 
wo sie noch einige geistliche und weltliche Chorwerke mitreißend zum Besten gaben. 

Pfarrer Bernhard Kollmann

Messen der Elisabeth-Gemeinde im April 



NEUE ZEITUNG, NR. 15/2023, SEITE 17 GEMEINSCHAFT JUNGER UNGARNDEUTSCHER

Übergabe der Erfahrungen, Sicherung der Kontinuität 

Strategisches Wochenende der GJU im Komitat Tolnau

Die GJUler wurden in einem schön renovierten Bauern-
haus beherbergt, und die kleine Gemeinde im Kapostal si-
cherte ebenfalls ein sehr angenehmes Klima für die 
Besprechungen. Die Arbeit lief anders als gewohnt. Das 
junge Multiplikatorenteam arbeitete getrennt von den er-

fahrenen Präsidiumsmitgliedern, damit ihre Meinung bei 
der Planung von Programmen nicht beeinflusst wird. Die 
Methode der Büroleiterin schien erfolgreich zu sein, es 
wurde ein neuartiges, den Erwartungen der heutigen Ju-
gendlichen mehr entsprechendes Jahresprogramm zusam-
mengestellt, wobei einige feste Programme herausgefallen 
und manche ganz neue Veranstaltungen hinzugekommen 
sind. Und das ist absolut in Ordnung so, meint das Präsi-
dium, weil eine Jugendorganisation ständige Erneuerung 
braucht, um für die jüngeren Generationen attraktiv zu 
bleiben.  

Am Wochenende wurde natürlich nicht nur gearbeitet. 
Das GJU-Team hat die Gemeinde Regöly und ihre Umge-
bung erkundet, es fanden gemeinschaftsfördernde Spiele 
und spontane Gespräche statt, die ebenfalls zu der Produk-
tivität und dem gutem Gelingen des Ereignisses beigetra-
gen haben. 

Vielen Dank an alle Teilnehmer für die konstruktiven 
Ideen sowie an das Bundesministerium des Innern und für 
Heimat für die finanzielle Förderung!

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Die Nachwuchsförderung spielte die wichtigste Rolle 
bei dem Strategischen Wochenende der GJU in Re-
göly, Komitat Tolnau. Damit will das jetzige Präsi-
dium das Multiplikatorenteam auf den sich nähern-
den Generationswechsel vorbereiten. Ein weiteres 
Ziel stellte die Zusammenstellung des Programmpla-
nes für 2024 dar.

Die schon erfahrenen GJUler bildeten sich im Bereich der BMI-
Anträge weiter

Das GJU-Maskottchen in einer idyllischen Umgebung Programmplanungsworkshop der Multiplikatoren

Präsentation der Ergebnisse
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Das Ungarndeutsche Kultur- und Informationszentrum und Bibliothek ver-
kündet zum neunten Mal den TrachtTag, den Tag der ungarndeutschen Tracht!  
Ziehen wir an einem Wochentag einen Teil unserer ungarndeutschen Tracht 
an und machen wir einen durchschnittlichen Freitag zum Feiertag! Erinnern 
wir uns an unsere Ahnen und zeigen wir unser Erbe im Alltag! Darum geht 
es beim TrachtTag – bereits zum neunten Mal. Der Initiative vom Zentrum 
kannst du dich selber anschließen oder tue das gemeinsam mit deiner Fa-
milie, Gruppe, Schule, deinem Kindergarten bzw. deinen Freunden. 

Du hast auch diesmal nichts anderes zu tun, als ein Kleidungsstück oder 
ein Accessoire deiner authentischen (kein Dirndl, keine Lederhose!) un-
garndeutschen Volkstracht auszuwählen und diesen Teil mit deiner All-
tagskleidung zu kombinieren bzw. ihn einen Tag lang oder zu einer 
Tageszeit zu tragen. 

Mach Fotos oder Videos von dir in deiner Kleidung, schicke sie uns, 
damit wir sie veröffentlichen können! Wir möchten allen zeigen, dass die 
Teile der Vergangenheit ein wichtiger Bestandteil unserer Gegenwart sind. 
Wir freuen uns auch auf deine Geschichten über deine Tracht.  
Das Logo, den Aufruf und das Hintergrundbild zum Herunterladen sowie 
weitere Infos findet ihr auf der offiziellen TrachtTag-Webseite: 
http://trachttag.hu/  
Das diesjährige FB-Event wurde bereits auf der Facebook-Seite des Zent-
rums veröffentlicht: www.facebook.com/zentrumhu  
Wir wünschen einen guten TrachtTag!

„Glaube stiftet Gemeinschaft“ 
Deutsche Nationalitätenschulen im Kornspeicher Jeine  

und im Heimatmuseum Wudersch
Das seit zwei Jahren erfolgreiche Heimatmuseum-Projekt „Glaube stiftet Ge-
meinschaft“, indem wir ungarndeutsche Schulen unterstützen, wird im April fort-
gesetzt. Diese vergangene Zeit kann als fruchtbar bezeichnet werden, voll von 
kleinen und großen Erfolgen. Es gab bekannte und beliebte Veranstaltungen, wie 
die museumspädagogischen Aktivitäten im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum und 
Ausflüge in Wudersch und in Jeine oder die Konferenzen im Kornspeicher und 
im Heimatmuseum. Wir freuen uns über die positiven Rückmeldungen – nicht 
nur aus Ungarn, sondern auch aus Deutschland.  

Danke, liebe Schülerinnen und Schüler, danke liebe Pädagogen und Kolle-
ginnen und Kollegen für Eure Teilnahme, für Eure Kreativität! Danke, dass WIR 
ein gutes Team sind! Wir freuen uns auch in diesem Jahr auf Euer Kommen. 
Weitere Informationen zu „Glaube stiftet Gemeinschaft“ finden Sie auf der Web-
seite www.heimatmuseum.hu. 

Dr. Kathi Gajdos-Frank 
Museumsdirektorin, Jakob-Bleyer-Heimatmuseum
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SEI DABEI UND GESTALTE DEINE ZUKUNFT!  

Die AUDI HUNGARIA DEUTSCHE SCHULE RAAB  
bietet dualen Ausbildungsgang nach deutschem Vorbild! 

Der Bewerbungszeitraum für die duale Ausbildung im Schuljahr 2023/24 läuft bis zum 30. April.

Die duale kaufmännische Berufsausbildung „Fremd-
sprachige/r Industriekauffrau/mann“ startete erst-
malig im Schuljahr 2017/18 und findet überwiegend in 
deutscher Sprache statt. Die theoretischen Grundlagen 
erwerben die Auszubildenden an zwei Schultagen pro 
Woche in der Audi Hungaria Deutsche Schule Raab, 
während die praktische Ausbildung an drei Tagen in der 
Woche bei einem international tätigen Partnerunterneh-
men stattfindet. Die derzeitigen Kooperationspartner sind 
AUDI HUNGARIA, BOS, KACO, SIEMENS Energy, 
Imperial Logistics. 

Die Ausbildungsdauer an der Audi Hungaria Deutsche 
Schule Raab beträgt zwei Jahre. Die Absolventen erhal-
ten am Ende ihrer Ausbildung einen Doppelabschluss: 
ein Zeugnis der Ungarischen Industrie- und Handelskam-
mer sowie den Abschluss „Deutsche duale Berufsbildung 
im Ausland“ der Deutsch-Ungarischen Industrie- und 
Handelskammer. Des Weiteren haben die Auszubilden-
den die Möglichkeit, ein Fremdsprachenzertifikat der 
deutschen Kultusministerkonferenz in der Fremdsprache 
Englisch sowie ICDL- und SAP4school-Zertifikate zu er-
werben. 

Dieses in Ungarn noch relativ neue und einzigartige Bil-
dungsangebot richtet sich an besonders motivierte und 
leistungsbereite junge Leute mit Abitur und bietet auch 
ideale Möglichkeiten zur Vorbereitung auf ein späteres 
Studium der Betriebswirtschaft – auch in Deutschland.  

Im Sommer 2022 legte der vierte Ausbildungsjahrgang 
erfolgreich seine Prüfungen ab und die Industriekaufleute 
konnten ins Arbeitsleben starten. Die meisten von ihnen 
konnten einen Arbeitsplatz in ihrem Ausbildungsbetrieb 
antreten oder begannen ein Studium. Aufgrund der bis-

herigen Erfahrungen – sowohl im Hinblick auf die Aus-
zubildenden als auch auf die Ausbildungsunternehmen – 
kann diese duale Berufsausbildung als Erfolgsmodell be-
zeichnet werden. 

Im aktuellen Schuljahr besuchen 15 neue Auszubildende 
den beruflichen Zweig der Raaber Bildungseinrichtung, 
darunter auch ein Auszubildender aus Deutschland. In 
den Jahrgängen 13 und 14 werden derzeit insgesamt 19 
fremdsprachige Industriekaufleute ausgebildet. 

Interessierte junge Leute mit Abitur und guten Deutsch-
kenntnissen können sich bis 30. April 2023 mit Hilfe des 
Online-Formulars auf der Schulhomepage für einen der 
freien Ausbildungsplätze im Ausbildungsjahr 2023/24 
an der Audi Hungaria Deutsche Schule Raab bewerben.  

Aufruf Energieeffizienzmaßnahmen 

Infos: 
https://audischule.hu/de/bewerbungsverfahren 
https://www.facebook.com/audihungariadsszakkepzes 
https://www.instagram.com/audihungariads_szakkepzes

Am 5. April wurde der Aufruf zur Einreichung von An-
trägen für die Budgethilfe 2023 für Energieeffizienzmaß-
nahmen für Nationalitäten veröffentlicht. Ziel der spezi-
fischen Zuschüsse ist die Förderung von Investitions-, 
Renovierungs- und Instandhaltungsmaßnahmen im Zu-
sammenhang mit der Verwirklichung kultureller, bildungs-
bezogener, wissenschaftlicher, religiöser und gemein-
schaftsbildender Ziele, die zur Bewahrung der Identität 
der von der Ausschreibung erfassten Nationalitäten bei-
tragen.  

Die Ziele der Ausschreibung wurden dahingehend er-
weitert, dass sie auch die Unterstützung von Planungs-, 

Genehmigungs-, Investitions-, Renovierungs- und Instand-
haltungsmaßnahmen zur Förderung der Energieeffizienz 
umfassen. Miklós Soltész, Staatssekretär für Kirchen- und 
Nationalitätenbeziehungen im Amt des Ministerpräsiden-
ten, erklärte, dass das verfügbare Budget 630 Millionen 
Forint beträgt. Die Nationalitätenselbstverwaltungen kön-
nen je maximal 5 Millionen Forint für kleinere Investitio-
nen, Sanierungen und Ausrüstungskäufe erhalten. Der Auf-
ruf zur Einreichung von Anträgen ist auf  
https://bgazrt.hu/felhivas-nemzetisegi-celu-energiaha-
tekonysagot-elosegito-tevekenysegek-2023-evi-koltseg-
vetesi-tamogatasara zu finden.
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Fundierte Inhalte  
aus zuverlässiger Quelle  
Neue Episode der Online-Vortragsreihe  

über die Geschichte und Volkskultur  
der Ungarndeutschen erreichbar 

 
Susanne Pfiszterer (Foto: NZ-
Archiv), Deutschlehrerin aus 
Schemling, spricht über den 
Winterfestkreis in ihrem Hei-
matort. Alle Interessenten kön-
nen diesen und andere 
Vorträge auf dem YouTube-
Kanal der LdU, auf der Face-
book-Seite der LdU, auf der 
Webseite des Ungarndeutschen 
Kultur- und Informationszen-
trums und Bibliothek (Zentrum) und auf der Homepage des 
Ungarndeutschen Pädagogischen und Methodischen Zen-
trums (UMZ) finden. 
Das Projekt wird durch das Bundesministerium des Innern 
und für Heimat gefördert.

Flaniert man heute in den vielen verschiedenen Ländern ent-
lang des Donauufers, sieht man meist vergnügte, lachende, 
entspannte Menschen. Dass sich an denselben Ufern Massaker 
ereignet haben, ist kaum vorstellbar. Einige Mahnmale erin-
nern an düstere Zei-
ten: Ein Mahnmal 
am Ufer der Donau 
in Neusatz erinnert 
an die willkürliche 
Ermordung von Ju-
den und Serben 
1942. Die Schuhe am 
Donauufer in Buda-
pest erinnern an die 
Massenerschießun-
gen von ungarischen 
Juden 1944/45. 
Gräueltaten und Ge-
walt, Konflikte und 
Kriege blieben der 
Donau und den Men-
schen an ihren Ufern 
nicht erspart. In sei-
nem Buch Fluss der Erinnerung schreibt Andrzej Stasiuk zu 
Recht: „So ist die Donau: Sie entspringt im Schwarzwald, 
wälzt ihr Wasser durch Wien, und dann führt sie Leichen.“ 

Seit Jahrhunderten wurde die Donau umkämpft. Bereits 
von Römern begehrt, wurde sie später von Hunnen, Awaren, 
Ungarn, Tataren belagert. Entscheidende Schlachten spielten 
sich in ihrem Umfeld ab: Nikopolis 1396, Belgrad 1456, Mo-
hatsch 1525, Wien 1529 und 1683. In der jüngeren Vergan-

genheit hat der Jugoslawienkrieg seine Spuren an der Donau 
hinterlassen – zerbombte Brücken in Neusatz waren die Folge, 
doch sie sind wieder aufgebaut, am Ufer der Donau ist Frieden 
eingekehrt und die Stadt konnte unter dem Motto „4 New 
Bridges“ 2022 das Europäische Kulturhauptstadtjahr feiern. 

Am Ulmer Ufer der Donau erinnert ein Donauschwaben-
denkmal an die wagemutigen deutschen Siedler, die vor mehr 
als 300 Jahren mit den „Ulmer Schachteln“ flussabwärts fuhren 
– in der Hoffnung auf eine bessere Zukunft für sich und ihre 
Nachfahren. Damals war die Donau eine große Verheißung. 
Auch für uns heute bedeutet die Donau Vielfalt und Vermitt-
lung, Aufbruch und Austausch, Verbindung und Verkehr. 
Programm 
Begrüßung: Botschafter Dr. Emil Brix, Direktor der Diplo-
matischen Akademie Wien; MinDir i. R. Winfried Smaczny, 
Vorstandsvorsitzender, Deutsches Kulturforum östliches 
Europa 
Impulsvortrag: Botschafter Dr. Emil Brix, Direktor der Di-
plomatischen Akademie Wien 
Anschließend Podiumsdiskussion: Botschafter Dr. Emil Brix, 
Historiker (Wien); Dr. Ágnes Tóth, Historikerin (Budapest); 
Biljana Kovač, Literaturwissenschaftlerin (Neusatz) und Re-
gina Hellwig-Schmid, Leiterin der donumenta e. V. (Regens-
burg); Moderation: Dr. Márton Méhes, Leiter der Donau 
Lounge und Kulturexperte im Donauraum 
Schlusswort: Andrea Vándor, Koordinierung Ostmittel- und 
Südosteuropa am Museum Europäischer Kulturen, Berlin 
 
 

Play Strindberg 
 
Im Rahmen des Wunderbar Festivals wird am 21. April um 
19.00 Uhr im Golem-Theater Dürrenmatts Stück „Play 
Strindberg“ auf Deutsch aufgeführt. 
Tickets sind unter dem Link: 
https://golemkozpont.jegyx1.hu/esemeny/3946/play-
strindberg/2023-04-21-19-00 und auch am Tag der Vorstel-
lung an der Kasse erhältlich. 

Am Samstag, den 22. April, um 14.30 Uhr, eröffnet 
Kunstleben e.V./Budapester Ensemble seinen kleinen Thea-
terraum mit maximal 30 Zuschauerplätzen in der Damjanich 
u. 46. Alle, die BE mögen, sind herzlich eingeladen zu der 
Eröffnung, um mit einem Glas Sekt anzustoßen. Anschlie-
ßend folgt dort um 15.30 Uhr die erste Vorstellung „Play 
Strindberg“. 

Wer da nicht kommen kann, hat noch die Möglichkeit, 
sich die Vorstellung am Sonntag, den 23.04., um 15.00 Uhr 
anzusehen.

Die Donau – ein europäischer Erinnerungsort 
Vortrag & Podiumsdiskussion 

Mittwoch, 26. April 2023, 18:00–20:00 Uhr 
Diplomatische Akademie Wien, Favoritenstraße 15A, 1040 Wien 

Eintritt frei | Anmeldung erforderlich: https://www.da-vienna.ac.at/events

Denkmal an die Opfer des Faschismus 
in Neusatz       Foto: I. F.


